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Merſeburgiſeke Blätter.
Achter Jahrgang. 1. October.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.

(Be ſch l'u ß.)
Die Ortsbehoörden ſind jedoch dadurch, daß ſie die allmonatlich, der geſetzlichen

Zwangsmittel ungeachtet, in Reſt verbliebenen Betrage gekurzt, und bei der Königl.
Kaſſe durch Reſtverzeichniſſe belegt haben, keineswegs der Verpflichtung entbunden,
fur die etwa noch ſpäter bei beſſerm Verdienſt der Reſtanten möglich werdende nach
trägliche Einziehung von Reſten Sorge zu tragen ſondern ſie iſt hierzu nach F. 11.
der Jnſtruction des Königl. Hohen Finanz Miniſteriums wegen Erhebung der Claſſen
ſteuer vom 18. Auguſt 1820 dergeſtalt verpflichtet, daß, wenn ſie nicht bei Beitreibüng
von Steuerruckſtänden alle geſetzlich zuläſſigen Mittel, wohin auch die Beſchlag
legung auf Arbeits- und Geſindelohn gehört, zur Anwendung bringen,
ſie den Erſatz der auf dieſe Weiſe beizubringen geweſenen Steuerruückſtaände zu leiſten
haben worauf von den Königl. Kreiskaſſen und den Herren Landräthen bei der Pru-
fung der Reſtextracte ganz beſonders zu achten iſt.

Die Königl. Kreiskaſſen haben auf die Einreichung der monatlichen Liſten ſtreng
zu halten und ſind verpflichtet, in ſolchen Faäällen, wo die liquidirten Reſte auf ein
Seitens der Ortsbehörde angewendetes ſaumſeliges Verfahren bei deren Beitrei-
bung ſchließen laſſen, dem Königl. Landrath unverzuglich Anzeige davon zu machen,
welcher dann die nöthigen Unterſuchungen und eyent. Beſtrafungen der Schuldigen
anzuordnen hat.

Den Ortsbehörden, welchen die Verwaltung der Claſſenſteuer in ihren Bezirken
aufgetragen iſt, liegt nach dem Claſſenſteuergeſetz vom 30. Mai 1820 und der Erhe-
bungs Jnſtruction vom 18. Auguſt 1820 die pflichtmaßige und pünktliche Erfullung
der damit verbundenen Geſchäfte ob; wir machen dieſelben hiermit nochmals auf ihre
Pflichten aufmerkſam, und fordern die Herren Landrathe zugleich auf, gegen diejeni-
gen Unterbehörden welche ſich einer Verletzung der ihnen im Bezug auf die Claſſen-
ſtener Verwaltung obliegenden Pflichten ſchuldig machen, nach H. 5. der Claſſenſteuer
Veranlagungs Jnſtruction des Königl. Hohen Finanz Miniſteriums vom 15, Juni
1820, mit der geſetzlichen Strenge zu verfahren.



Muſter zu den ClaſſenſteuerreſtNiederſchlagungsliſten.
Kreis N. N.
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Beſcheinigung, daß die Executions-
Betrag Vollſtreckung ſtattgefunden, oder

des Anzeige, ob und weshalb dieſelbe
nicht hat ſtattfinden konnen unde Angabe, ob Beſchlag auf Arbeits-

löhne u. ſ. w. gelegt worden, oder
warum dies nicht geſchehen konnte.
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WMerſeburg, den 12. September 1834.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung für die Verwaltung der

directen Steuern, Domainen und Forſten.

Fur Auswanderer.
Wir wollen nicht unterſuchen ob wirklich

fur Alle, welche ſich auszuwandern entſchlie
ßen, die Verhältniſſe in der Heimath ſo druük
kend ſind daß ſie dieſelben ſich durchaus nicht
erleichtern konnten und daher zur Auswande-
rung, als dem einzigen Mittel, ihre Umſtande
zu verbeſſern, ſchreiten muüßten. Wir laſſen
es auf ſich beruhen, welchen Antheil roman
hafte Vorſtellungen von einem fernen gluckli-
chen Lande, wo man nur zu aärndten habe,
ohne ſaen zu muſſen, an dem, bei Vielen ge
wiß unüberlegten Entſchluß, das Vaterland
zu verlaſſen, haben mögen. Wir beabſichti
gen blos Auswanderern nuützlich zu werden,
indem wir ihnen uüber die Gegenden und. Oer
ter Amerikas, wohin ſie ſich wenden mochten,

eine genaue Kunde und uüber die Ueberfahrt

ſowohl als uüber die zweckmaäßigſte Ark, eine
Niederlaſſung zu begrunden, einige wohl zu
beachtende Winke zu geben. Wir fangen mit
Canada an,'“) theils weil vorzugsweiſe dort-
hin ſeit einiger Zeit die meiſten Auswanderer
ſich wendeten, theils weil erſt in dieſem Jahre
eine neuerſchienene Schrift eines Englanders

über dieſes Land die befriedigendſte Auskunft
giebt. Dieſe Schrift fuhrt den Titel Coun-
sel for Emigrants, ancdk interesting Infor-
mation from mumerous sources; with Ori-
ginal Letters from Canada and the United
States. Aberdeen: Johm Mathison,. 1834.
In dieſem Buche wird zuerſt in Betreff der

Vielleicht laſſen wir kunftig auch von andern Ger

genden Nord und Südamerikas eine kurze Be
ſchreibung folgen.
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Ueberfahrt der Rath ertheilt mit dem
Schiffseigenthumer oder dem Capitkain einen
förmlichen Contract zu ſchließen und denſelben
ſchriftlich zu machen, eine ſogenannte wohl
feile Ueberfahrt aber zu vermeiden, weil dieſe
meiſtens mit den laſtigſten Unbequemlichkei-
ten fur den Schiffenden verbunden ſey. Hol-
zerne Meubles mitzunehmen, wird widerra-
then, außer ſolche die von koſtbarem Holze
ſind, weil dieſe dort mit Vortheil verkauft wer
den koönnen. Sonſt bietet das Land einen Ue-
berfluß von Holz dar und das des ſchwarzen
Wallnußbaumes iſt an Guke und ſchönem Aus-
ſehen den beſſern Holzern ganz gleich. Dage-
gen muß ſich jeder Reiſende mit warmen Klei
dungsſtucken, Waſche, Kochgeſchirren, Uhren,
ganz beſonders aber mit Schuhen und Stiefeln
verſehen, weil das Amerikaniſche Schuhwerk
nur wenig haltbar iſt. Jedes eiſerne Inſtru
ment iſt von Wichtigkeit. Diejenigen Aus-
wanderer, welche auf dem Schiffe ſelbſt fur
ihre Beköſtigung ſorgen wollen, muüſſen wenig-
ſtens auf funfzig Tage einen Vorrath von Ha
fergrutze, Kartoffeln, Eiern, Milch mit Zucker
abgeſotten, und geraäuchertem Rindfleiſch oder
Schinken mitbringen. Auch iſt ein flacher
kupferner Topf oder Keſſel nebſt einem Haken
nothig letzterer um den Topf uüber dem Feuer
aufzuhaängen wenn nicht Raum zum Stellen
da ſeyn ſollte. Beim Landen darf man ſein
Gepack nicht aus den Augen laſſen weil es
zuviel hofliche Leute giebt, die ihre Dienſte an
bieten, um ſich dabei am beſten zu bedienen.

Bei der Niederlaſſung ſelbſt verdienen zwei
Punkte alle Aufmerkſamkeit; erſtens der Ort
der Niederlaſſung und zweitens die Rechte,
die auf demſelben ruhen. Was den Ort an-
betrifft, ſo iſt es am vortheilhafteſten, ſich in
der Nähe einer Marktſtadt, einer Hauptſtraße
oder eines Canals anzuſiedeln. Jn einer Stadt
ſelbſt ſich niederzulaſſen wurde fur diejenigen
wenigſtens nicht rathlich ſeyn, welche Ackerbau
treiben wollen weil die Entfernung von ihren
Aeckern große Unbequemlichkeiten herbeifuühren
wurde auch der Erwerb eines Hauſes in der
Stadt nicht leicht iſt und die Lebensmittel ſehr
theuer ſind. Dagegen durften geſchickte und
fleißige Handwerker in Stadten eher ihre
Rechnung finden, weil ihre Arbeit meiſtens
gut bezahlt wird. Die Nahe einer Stadt
aber erleichtert den Abſatz der Producte des

Feldes, die Nähe einer Hauptſtraße iſt dem
Verfahren derſelben nutzlich und eben ſo auch
die Nahe eines Canals. Ganz beſonders aber
müſſen Ausgewanderte auf die Nebenwege
achten. Die Grundbeſitzer ſind namlich ver
bunden, eine gewiſſe Anzahl Tage des Jahres,
welche nach dem Werthe ihres Grundbeſitzes
berechnet werden, an dieſen Nebenwegen zu
arbeiten. Wer alſo einen Grundbeſitz erwer
ben will, muß darauf ſehen, daß entweder ſo
wenig wie möglich Nebenwege daran vorbei-
oder durchfuhren oder daß dieſelben in gutem
Zuſtande ſind und der Grundbeſitzer folglich
nicht nöthig habe, viel daran arbeiten zu laſ
ſen. Von dieſen beiden Bedingungen hangt
der größere Werth der Grundſtucke ab. Auch
kann es fur keinen Anſiedler gleichgültig ſeyn,
ob ſich Kirchen und Schulen in der Nahe ſei-
ner Anſiedelung befinden oder nicht.

Was die Rechte der Niederlaſſungen be
trifft, ſo ſind dieſe dreierlei: 1) Diejenigen,
welche von der Regierung erlangt werden, wenn
Jemand der erſte Käufer iſt. Die Landereien
ſind ſämmtlich durch die oöffentlichen Landmeſſer
aufgenommen worden. Man muß in dem
Augenblicke, wo man Beſitz ergreift, denen
in dem Einſchreibebüreau einzeichnen laſſen,
und hat dann alle Rechte eines rechtmäßigen
Beſitzers. 2) Haufig verkaufen Beſitzer ihre
Grundſtucke, um ihre Schulden zu bezahlen,
an den Sheriff, der ſie dann wieder Andern
uberläßt. Dieſe Käufe ſind eben ſo gut als
jene von der Regierung und man hat ſie eben-
falls einregiſtriren zu laſſen, um ſeiner Rechte
gewiß zu ſeyn. 3) Ungewiß aber ſind die
dechte, welche man mittelſt Kaufs von Geſell-

ſchaften oder Privatperſonen erwirbt. Gehen
ſolche Geſellſchaften auseinander, ſo fehlt ſpa
terhin die Gewahr, wenn man um eines ver-
meintlich erlangten Rechtes in Anſpruch genom-
men wird. Kaäufe von Privatperſonen aber
ſind oft ſehr gewagt und daher nicht anzu-
rathen, weil der fruhere Beſitzer vielleicht
ſelbſt kein gr ültiges Recht hatte, oder ſeinen
Beſitz fruüher verpfandete oder gar ſchon heim
lich verkaufte. Hier hat man ſich zuerſt alſo
um die Rechte des Verkäufers zu bekummern,
woruüber das Einſchreibebüreau die beſte Aus
kunft geben kann.

Nach dem Bisherigen gehen wir zur Schil-
derung des Klimas in Canada uüber. h
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Der Januar iſt kalt. Das Thermometer

ſteht gewöhnlich auf 147. Jm Februar ſind
die Schneeſtuürme haäufig, doch hat die Sonne
am Ende des Monats ſchon einige Macht.
Der April iſt wandelbar. Der haufig fal-
lende Schnee ſchmilzt ſogleich. Der Mai
hat nirgends weniger Anſpruche auf den Na
men des Wonnemonds, als hier. Zu auffal-
lend wechſelt Kälte und Warme. Jmmer noch
in Maſſen fallender und ſchmelzender Schnee
erzeugt viel „Hoth. Bruſſtkranke befinden ſich
ſehr uubel. Jm Juni hat zwar die Sonne be
deutend an Kraft gewonnen allein das noch
nicht völlig geſchmolzene Eis ſchwimmt an den

Kuſten und verpeſtet das Land, indem es den
ſonſt lieblichen Seewind fur die Bewohner
höchſt verderblich macht. Die Monate Juli
und Auguſt zeichnen ſich durch große und an-
haltende Hitze aus. Der September bringt
ſchon ſehr kalte Abende. Jm October zuneh
mende Kalte, heftige Nordweſtwinde. Das
Wetter übrigens ſehr veranderlich. Der No-
vember iſt der ſchönſte Monat des ganzen Jah-
res. Es herrſcht eine ſehr geſunde Froſtluft
und die wohlthuende Sonne macht, daß man
ihn den indiſchen Sommer nennt. Der De-
cember bringt bei vielem Schnee 20 Grad
Kälte.

Fortſetzung folgt.

Einige Bemerkungen über langwie-
rige oder bösartige Klauenſeuche
ver Schafe, beſonders in Beziehung

zu deren Heilung,
(Fortſetzung.)

Die große Verſchiedenheit der aufgefuühr-
ten Behandlungsweiſen, an welche ſich och
andere anſchließen die indeß nach dem Vor-
ſtehenden leicht zu wurdigen, laßt aber eine
große Unſicherheit in der Behandlung der boös-
artigen Klauenſeuche, ſo wie in der Wuürdi
gung des Weſens der Krankheit nicht verken
nen, unbezweifelt aber iſt durch die Anwen-
dung der ſtarken Arzneimittel vielfach ſehr ge
nen worden, und muß mit allem Rechte
ernſtlich davor gewarnt werden.

Nach meiner Anſicht und Erfahrung dur
fen uns die Langwierigkeit und Boösartigkeit
der ſich ſelbſt uüberlaſſenen oder heroiſch behan
delten Klauenſeuche der Schafe nicht taäu
ſchen, und wir muüſſen vielmehr bei deren Be

handlung von dem Geſichtspunkte ausgehen,
daß die 2c. Klauenſeuche ihrer Natur, ihrem
Weſen nach gar nichts weiter ſey, als ein durch
einen eigenthumlichen Anſteckungsſtoff erregtes
und an dem Saume der Klaue ſich entſpinnen
des Geſchwur, das nur durch Vernachlaäſſigung
oder fehlerhafte Behandlung zwiſchen Fleiſch
und Klauenwand abwarts ſteigt, fich ausbrei
tet, und ſelbſt die ganze Klaue durch Schwa
rung loſet, nach Umſtänden ſelbſt Sehnen,
Gelenkbander, ja felbſt die Knochen ergreift
und krank macht, und ſich alſo verhalt, wie
jedes andere Hufgeſchwur, dem nicht Abfluß
gegeben wird wobei jedoch die Entwickelung
eines ſpecifiſchen Anſteckungsſtoffes durch die
Schwaärung ſelbſt immer als etwas Eigen-
thuümliches auftritt.

Bei zu unternehmender Heilung kommt
aber nach dem Vorſtehenden uüberhaupt in An
ſchlag daß man 1) das Senken und Verſak-
ken der Jauche hinter der Hornwand und
Sohle durch Bloßlegung der Schwaärungsfla
che verhindere, und daß man 2) durch ſchick-
liche Wahl von Arzneiſtoffen das Anſteckungs
gift an Ort und Stelle zerſtore, dadurch jede
Gelegenheit neuer Jnfection aufhebe, und zu
gleich die Natur der ſchwärigen Fläche dahin
modificire, daß das Abtrocknen derſelben ohne
neue Zerſtorung ſofort erfolge und die neuge
bildete Hornlage eine neue Schutzdecke fur den
Fuß bilde. Fuür Erreichung beider Zwecke ver
fahre man aber folgendermaßen.

Man ſuche, nach beſchaffter Reinigung des
Fußes von Miſt, anklebendem Eiter, Blut c.
die am Saume osgetrennte Hornſtelle, welche
entweder nach Jnnen oder auch nach Hinten,
oder nach Jnnen und Hinten zugleich ſich fin
det, und ſchneide nun mittelſt eines kurzen
ſcharfen Meſſers ohne alle und jede Rückſicht
von der Krone anfangend, alles Horn hinweg,
das loſe und nicht in geſunder L Verbindung mit
der Fleiſchwand und Fleiſchſohle iſt. Jſt das
Uebel neu, nur erſt einige Tage alt, ſo iſt
häufig nur ein Strohhalm breit Horn hin-
weg zu nehmen nothig, und die Operation iſt
alſo leicht und ſchnell beendet. Hat aber das
Uebel mehrere Tage oder gar Wochen lang

Die Opreration wird an einem abgeſchorenen
von Schafen nachher nicht betretenen Orte vor
genommen ſo wie auch die Verbandſtucke c.
zu ſammeln und zu vergraben ſind.
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ungeſtoört, oder bei falſcher Behandlung bedeu
tend um ſich gegriffen ſo muß nicht ſelten die
ganze innere Wand ſammt der Sohle mit dem
Meſſer entfernt werden, ja zuweilen muß ſelbſt
die Außenwand zum Theil, oder, wenn ſie
ringsrum losgeſchworen im ganzen Umfange
entfernt werden.
So heroiſch namentlich dieſe letzte Opera

tion auch im erſten Augenblicke erſcheinen mag,
ſo iſt ſie doch unerlaßlich, denn es gilt nur von
zwei Uebeln das kleinſte zu wahlen. Laßt man
die theilweiſe oder im ganzen Umfange gelo
ſete Wand ſtehen, ſo geht die Schwaärung ihren
Gang producirt neue Anſteckungsſtoffe, und
man kann den Arzneien keinen Eingang ver-
ſchaffen das Uebel frißt um und unter ſich
und man hofft vergebens auf Beſſerung und
Heilung. Dazu kommt, daß eine losgeſchworne
Wand ſich nicht wieder vereinigt, und alſo
auch in dieſer Beziehung aus dem Schonen
der Wand uberhaupt kein Vortheil erwachſt.
Die Operation muß demnach umfaſſend, d. h.
bis in die letzten, zuweilen ſehr verſteckten,
Kanale hinausgefuhrt werden, ſoll der Erfolg
ein gunſtiger ſeyn. Man muß deshalb auch
bei der Operation durch feine Sonden ſich
volle Klarheit und Gewißheit verſchaffen, daß
kein verſteckter Kanal dem Meſſer entgangen c.

Bei der Operation ſelbſt hat man aber da
hin zu ſehen, daß man das Meſſer mit Feſtig-
keit und Sicherheit fuühre, und nicht bei dem
Ruücken und Stoßen der Schafe die Fleiſchwand
oder gar Knochen, Baänder oder Gelenke be
ſchadige, ſondern nur die losgetrennten hor
nigen Theile entferne.

Fortſetzung folgt.

Außerordentliche Erſcheinungen
dieſes Sommers.

Zu Königsberg in Preußen, auf dem Roß-
garten, bluhte ein Apfelbaum, auf dem ſich

noch Fruchte befanden in der Mittte Auguſt
zum zweiten Male. Jn demſelben Garten
bluhte ein anderer Apfelbaum 3 Wochen hin
durch jedoch ohne Frucht anzuſetzen. Auf
dem Markte zu Heiligenbeil ſteht gegenwartig
ein Faulbaum in voller Bluthe, doch ſind die
Bluthen kleiner und kummerlicher als im Fruh
jahr.ins Petersburg meldet man, daß dort ein

Birnbaum bereits zum zweiten Male in dieſem

Jahre reife Birnen krage, und in Magdeburg
bluht gegenwärtig in einem Garten der fpani
ſche Flieder zum zweiten Male. Jn Berlin
hat man gleichfalls dergleichen außerordentliche
Erſcheinungen. Mehrere Akazienbaäume bluhen
bereits ſeit längerer Zeit zum zweiten Male,
und in dem großen Garten eines daſigen Poſt
beamten ſieht man gegenwartig zwei Birn
baume zum zweiten Male in der Bluthe, und
einen Weinſtock, welcher zu gleicher Zeit eine
reife blaue Traube, eine halbreife und eine
Bluthe zu einer neuen tragt.

Auch in Schleſien bluhen an mehreren Or
ten Baume zum zweiten Male beim Chauſſee
Zollhauſe zu Weitzenrodau, auf der Straße
von Schweidnitz nach Breslau, bluhen gegen
60 Bäume, einer davon, ohne Laub, iſt ganz
mit Bluthen bedeckt.

Am Rheine, in der Nahe von Magdeburg
und ſelbſt in einzelnen Orten in Schleſien, hat
die Nachtigall ſich wieder hören laſſen, obgleich
bedeutend ſchwacher wie im Fruhling.

Trotz der großen Hitze hat man faſt gar
nichts von tollen Hunden gehört (nur zu Lo
gau in Schleſien iſt ein Madchen an der Waſ
ſerſcheu geſtorben); eben ſo wenig vernahm man
Beſchwerden uüber Raupenfraß, und Schmet-
terlinge wurden erſt ſpat und nur ſehr wenige
bemerkt. Jntereſſante Anomalien dieſes merk

wuürdigen Jahres. eJm Kirchenſtaate und ganz Italien iſt die
Witterung dieſes Sommers, außer einigen Re
gentagen, immer beſtändig geweſen, und an
haltend eine Wärme von 25 30 Grad Reau
mur. Die Getreide-Erndte iſt befriedigend
ausgefallen, der Wein ſteht gut und verſpricht
ein vortreffliches Product. Nur das Oel hat
durch das Wetter gelitten und iſt beinahe um
100 Procent im Preiſe geſtiego n.

Die Kartoffeln geben und verſprechen in
vielen Gegenden eine kärgliche Erndte, ſo daß
man an vielen Orten fur den Winter beſorgt
wird.

Die Empfindelei iſt Krankheit enk
weder des Körpers oder der Seele und zerſtört
die Ruhe des Herzens

Schlimmer noch als Empfindelei bleibt
das froſtige Weſen, das viel Eitelkeit, Zer
ſtreuungsſucht und Weltſinn erzeugt,
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ſich der natuürlichen Gefühle ſchämt, und eine
Ehre darin ſucht, her zlos zu ſeyn.

Logogriph.Zwei Sylben.Von der Erſten trink ich nicht,
Gieb mir von der Zweiten!
Jene ziemt dem feigen Wicht,
Dieſe frohen Leuten.
Oder, ſchenke, haſt du ſie,
Schenke mir von Beiden!
Nur die Erſte werd ich nie
Jn der Z weiten leiden
Erſt' und Zweite lieb' ich ſehr,
Geht mir nichts daruüber.
Aber Zweit' und Erſte war
Wirklich mir noch lieber.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck: Wahnwitz.

Bekanntmachungen.
(720) Licitation. Die Fourage-Lie-

ferung an die hier ſtationirte Königliche Land
Gensd'armerie auf das Jahr 1835 ſoll Sonn-
abends,

den 4. October d. J.,Vormittags 11 Uhr,
an den Mindeſtfordernden im hieſigen Einquar-
tierungsbüreau verdungen werden.

Die dieſer Lieferung zum Grunde gelegten
Bedingungen können im gedachten Einquartie-
rungsbuüreau von fruh 8 bis Abends 6 Uhr in
Augenſchein genommen werden.

Merſeburg, den 22. September 1834.

Der Magiſtrat.
(726) Aufforderung und Dank.

Fur die Abgebrannten der Stadt Tutz ſind an
milden Beiträgen bei uns eingegangen
1 Thlr. Sgr. von Hrn. Reg. Rath Kuttner,

von Fr. von S.,
„von einem Ungenannken,

1

1

1 von einem Ungenanntkten,
8 von einem Ungenannken,

17 von einem Ungenannten,
1410 von Hrn. Buchbindermeiſter

Friedr. Aug. Volkmann.
„10 von Hrn. Bäckermſtr. Franke.

e FÖÜXÄXXÄ,TÜTQÜ
5 Thlr. 15 Sgr Summa.

Wir danken im Namen der Verungluückten
und zeigen zugleich an, daß auch die Stadt
Siedenberg in der Königl. Preuß Niederlauſitz,

welche am 18. September d. J. durch eine
Feuersbrunſt zur Halfte in Aſche gelegt iſt,
und wobei 120 Buürgerhauſer und 17 Scheu
nen mit der Erndte niedergebrannt, auch 13
Häuſer zur Einhaltung der Flamme niederge
riſſen ſind, ſich zur Unterſtutzung der Abge
brannten, von denen uüber 400 Alles verloren
haben und ohne Obdach ſind, an hieſige Stadt
gewendet hat.

Jede Gabe, welche die Milde der Bewoh
ner unſerer Stadt und Umgegend den Ungluück
lichen zu Tutz oder Siedenberg zu Theil wer
den laſſen will, ſind wir anzunehmen fernerhin

ereit.
Merſeburg, den 27. September 1834.

er Mag iſt rat.Koöppe. Karlſtein.
(719) Bekanntmachung. Nach dem

Jnhalte der Allerhochſten Cabinets-Ordre vom
28. Juli d. J. ſoll die Einfuhrung einſchlaäf-
riger Bettſtellen fur die Garniſon Truppen
in den Naturalquartieren beſchleunigt wer
den, weshalb auch fur die Folge das Ausmie-
then der Einquartierung nicht eher geſtattet
werden kann, als wenn die Vermiether ſich ver
pflichten, den ausgemietheten Unterofficieren
und Soldaten einſchlafrige Bettſtellen her
zugeben.

Jndem wir jeden Betheiligten von dieſer
Allerhochſten Beſtimmung in Kenntniß ſetzen,
fordern wir dieſelben zugleich auf, baldigſt
und langſtens binnen 4 Wochen dafuür zu ſor-
gen, daß der Allerhoöchſten Cabinets Ordre
Folge geleiſtet worden iſt.

derſeburg, den 22. September 1834.

T Magiſtrat.D er
(716) Bekanntmachung. Vom 2.

October d. J. ab wird das unkerzeichnete Poſt
Amt in das Koönigliche Poſthaus, Breitegaſſe
Nr. 346., verlegt ſeyn, wovon das Publikum
hiermit in Kenntniß geſetzt wird.

Merſeburg, den 25. September 1834.
Königliches Poſt-Amt.

Jm Auftrage: Baänſch.

(732) HausVerkauf. Diejenigen,
welche ein ſehr anſtäaundiges, mit Thor Ein
fahrt, Brunnen, Wagenremiſe, Stallungen,
Garten, auch einem Handlungs- Laden verſe

t 259 c
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henes, 12 Stuben nebſt Kammern und ſonſti
v Erforderniſſen. enthaltendes, am hieſigen

oßmarkte ohnweit der Hauptwache liegendes
Haus kaufen wollen, werden erſucht, ſich bald
und jeden Falls bis zum 8. October c. a. bei
mir zu melden.

Merſeburg, den 29. September 1834.
Der Juſtiz-Commiſſar Grumbach.

(705) Anzeige. Daß ich mein Leinen-
und Baumwollen-Waarenlager aus den zeit-
her unter dem neuen Rathhauſe inne gehab-
ten Gewölben in mein an der Geiſel belegenes
Wohnhaus Nr. 549. verlegt habe, zeige ich
hiedurch meinen geehrten Geſchaftsfreunden
ganz ergebenſt an, und verbinde damit zu-

leich die Bitte, das mir bisher guütigſt ge-ſchentte Zutrauen auch dahin uberzutragen.

Merfeburg, den 15. September 1834.
Heinrich Steckner jun.

(734) Merſeburger Fiſchereien.
Daß den 14. und 15. October 1834 der Kna
pendorfer Mittelteich und den 27. und 28.
ejusch. der Knapendorfer Oberteich gefiſcht und
daſelbſt von fruüh 8 bis Nachmittags 3 Uhr
Karpfen, Hechte und Schleien verkauft werden,
wird hiermit bekannt gemacht.

Stockmann.

(731) Handlungs- Anzeige. Hier-
mit erlaube ich mir, ergebenſt anzuzeigen, daß
ich die ſeit mehreren Jahren gefuhrte
Wein-, Farbe und Material-Waa-

ren- und Tabak- Handlung
mit dem heutigen Tage an Herrn F. A. Roder
unter Vorbehalt der Activa und Paſſiva uberge
ben habe.

Indem ich fur das mir bisher geſchenkte
Vertrauen beſtens danke, fuüge ich die ergeben
ſte Bitte bei, daſſelbe auf meinen Nachfolger

guütigſt ubergehen zu laſſen.
Merſeburg, den 29. September 1834.

J. C. Daäumer.
Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige

empfehle ich mich dem geneigten Wohlwollen
eines geehrten Publikums ganz ergebenſt, und
erlaube mir nur noch die Bemerkung, daß
mein Beſtreben ſtets dahin gerichtet ſeyn wird,
durch moöglichſt gute und billigſte Bedienung

das mir zu ſchenkende Vertrauen warum ich
ergebenſt bitte, zu erhalten und zu befeſtigen.

Merſeburg, den 29. September 1834.
F. A. Röoder.

(725) Logis-Vermiethung. Ein
Logis nebſt dazu gehoörigem Verkaufsgewolbe
im Leinweber-Hammerſchen Hauſe am hieſigen
Roßmarkt iſt von Michaelis an zu vermiethen.

Nahere Auskunft ertheilt
Moritz sen.

in der Vorſtadt Altenburg.
Merſeburg, den 28. September 1834.

(727) Logis-Vermiethung. Ein
Logis von zwei Stuben nebſt Alkoven, gut
möblirt, welches ſogleich bezogen werden kann,
iſt zu vermiethen Burgſtraße Nr. 119.

Merſeburg, den 29. September 1834.

(7417) Empfehlung. Jch empfehle mich
mit allen Arten Haarlocken, ſo wie mit Flech
ten und Haarketten fur Herren und Damen,
nehme aber nur Beſtellungen an und liefere
ſolche zu möglichſt billigen Preiſen.

Merſeburg, den 27. September 1834.
Frau Blumenberg,

jetzt wohnhaft beim Lohgerbermeiſter
Herrn Wirth, Gotthardtſtraße Nr. 19.

(718) Bekanntmachung. Einem ge
ehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt
an, daß ich vom 1. October an und die ganze
Leipziger Meſſe hindurch alle Tage mit einer
Chaiſe nach Leipzig fahre.

Merſeburg, den 27. September 1834.
Kerſten,

Lohnkutſcher, Breitegaſſe Nr. 335.

(723) Bekanntmachung. Daß ich
alle Tage nach Leipzig und wieder zurück fahre,
zeige ich einem geehrten Publikum ergebenſt an.

Merſeburg, den 29. September 1834.
Hädler, Lohnfuhrmann,

wohnhaft in der Sixtigaſſe, Nr. 488.

(728) Bekanntmachung. Es iſt bei
mir in der Laube ein Sonnenſchirm liegen ge
blieben. Der Eigenthuümer kann ihn nach ge
nauer Beſchreibung- bei dem Schenkwirth Ti
ſchendorf in Leung abholen laſſen.
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(730) LehrlingsGeſuch. Ein Knabe,
welcher Luſt hat die Handlung zu erlernen und
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen iſt,
kann ſofort in einer Material, Tabak und
Weinhandlung unter billigen Bedingungen ein
Unterkommen finden.

Merſeburg, den 29. September 1834.
F. A. Röder, Dom Nr. 6.

715) Allen den hochachtba
ren und geehrten Bewohnern Merſeburgs, die
mir während meines Aufenthaltes daſelbſt ihr
ſchätzbares Zutrauen ſchenkten, ſo wie auch
mit den ehrenvollſten Beweiſen ihres Wohl-
wollens mich beehrten, ſage ich meinen warm-
ſten Dank und bitte, mir das geſchenkte Ver-
trauen auch fur die Folgezeit zu erhalten! Mei-
nen lieben Scholaren nochmals ein herzliches
Lebewohl!

Merſeburg, den 27. September 1834.
Wilhelm John,

Univerſitats-Tanzlehrer in Leipzig.

(720) Abſchied. Bei meinem Abgange
nach Leipzig Befreundeten und Bekannten ein
herzliches Lebewohl.

Merſeburg den 26. September 1834.
F. W. Meyer.

(733) Einladung. Kunftigen Sonn-
tag, als den 4. October, wird auf dem grunen
Froſch die Kirmes gehalten, wo Tanzmuſik
nicht fehlen wird.

Merſeburg, den 29. September 1834.
Guünther zum gruünen Froſch.

(729) Einladung. Donnerſtag, als
den 2. October d. J., halte ich ein Schlachtefeſt,
wozu ganz ergebenſt einladet

Böttger in der alten Loge.
Merſeburg, den 29. September 1834.

(724) Einladung. Da die Weinleſe
vergangenen Sonntag zwar begonnen hat, aber
eingetretener ungunſtiger Witterung halber nicht
beendet werden konnte, ſo ſoll dies kommenden
Sonntag den 5. October d. J. wo das Ge
meinde Dankfeſt hieſelbſt gefeiert wird, ge
ſchehen. Jch lade daher hierzu von Neuem

ganz ergebenſt ein, und bitte um recht zahlrei
chen Zuſpruch. Meuſchau, den 29. Septem
ber 1834. Karl Pohle.

(722) Bekanntmachung und Dank.
Die ausgezeichnet gute Handelsweiſe des Wohl
löblichen Directoriums der Lebensverſicherungs-
Geſellſchaft zu Leipzig, welche mir daſſelbe bei
dem erfolgten Tode meines Ehemannes in der
punktlichen und ſchleunigen Auszahlung der
Verſicherungs- Summe durch Vermittelung des
Herrn Amtsblatts Kaſſen Schreiber Schroöter
hier zu Theil werden ließ, veranlaßt mich, nicht
nur dieſem Jnſtitute oöffentlich zu danken, ſon
dern auch zugleich jeden Familienvater zum Be
ſten der Seinigen auf dieſe vortreffliche Anſtalt
aufmerkſam zu machen.

Merſeburg, den 24. September 1834.
Wilhelmine verw. Eberhardt.

Sonntag, den 5. October, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Kachm. Hr. Diac. D. Rößler.
(Die Kirche geht um 9 Uhr an.)

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: einer led. Perſon eine Tochter.
Stadt. Geſtorben: der Obſthandler Klotzſcher,

71 J. alt der emeritirte Stundenrufer Beilſchmidt, 69
J. alt; die Ehefrau des Fuhrmann Theile, 53 J. alt
der Handarbeiter Fiedler, 44 J. alt (wurde todt aus
der Saale gezogen); eine unehel. Tochter, 25 J. alt.
Getrauet: der Unterofficier vom 31ſten Jnfanterie-
degimente, Bernd, mit Jgfr. A. F. Spiering von hier.

Neumarkt. Geboren: dem Muühlknappen Spieß
eine Tochter. Geſtorben: der Oberälteſte der Loöbl.
Schmiede Jnnung, Schmidt, 76 J. alt.

Altenburg. Geboren: dem Königl. Gerichts
amtsboten Rublack eine Tochter dem Handarb. Acker
mann ein Sohn dem Ziegeldecker Canzler eine Toch
ter. Getrauet, der Supernumerar bei der Königl.
Regierung, Rock, mit Jgfr. C. H. Mohr von hier.

Marktpreiſe der letzten Woche.
h

Thl. ſ. pf. Thl. ſa. pf.Weizen 1 126 bis 1 45Roggen 27 6 bis 1 26Gerſte 20 bis r 22 6Hafer 143 91 bis 1171 6
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben,

22 52 22
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